
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 18 (1892)

Heft: 42

Sonstiges

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 22.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


frElmännt frJj.
3u ben bielen eblen ©borten eineê ridjt'gen ©belmanneê

©pielen, lieben, jagen, trinfen unb une fonft fie heifjen mögen

Sft ein neuer nun gefommen, ber piquantefte öon allen,
Nämlicfi Sßferbefdjinberei.

Sent ©rfinber biefeê neuen, ritterlichften aller ©porte
©oflte eine ©tatue grünen unb fein Stngebenfen füllte
Silier 9cachroelt eine SDcünse überliefern mit ber Sluffdjrift:

©djinberhanneê. ©bier bon ."

Senn ein ©bier ift'ê geroefen. Unê genteinen äJccnfdjenfinbern
Kann ein foldjer genialer, fdjinbermäfjiger ©ebanfe
Sfcie entfeimen blauem SMut nur eignen folcbe ©irngeburten,

Sîlûttjen neuefter Kultur.

SSir gemeineê SSoIf, roir bulb'gen altem bummcm Slberglauben:
Safj, roer 33tetj Ijat, feiner roarten unb burcb Pflege feine treuen

Sienfte ibm Pergelten folle bocb ber ©abalier benft anberê:
SSiefj ift Sßiet) ronê fummert'ê ibn?

Unb fo reitet er su ©chanben benn eê gilt ja feine ©fjr'
ïiferb um $ferb roaê finb ibm 5ßferbe? 33eifaH roill er, unb ben

friegt er,
Stiegt fogar nocb eine fcböne Summe ©elb alê Sßferbefcfjinber

Sa, roir baben'ê roeit gebracht!

Wie ©Efteimntn'E btv ©Iitrrjmanti^
ober

H&ex ÜDafirfaßEftunfr au» ïren lintrn ber Ifanï».

Sen SJogel fennt man an ben gebem, unb an ben güfjen ftefit man,
ob ein Sfjier ein 93caulefel ift ober ein Safdjenfrebê aber in baê innere
beê ÜDcenfdjen btneinsugucfen unb su roabrfagen, ttaê in unb an ibm ift,
baju gebort fcbon mefjr alê 33roteffen, baê ift eine Slrt Bouberei ooer

DcerPenmaguetiêmuê, roo baoon in nacfjfolgenben Seifen bem geneigten Sefer

unb ber tieffinnigen Seferin baê Scötfjigffe mitgetljeitt roerben foU.

Saê ift am ©nbe feine Sunft, su roiffen, ob ©iner, ber ©übneraugen

an ber ©anb bat, ein 3JMcher ift ober ©arfenrupfer ober ©iner, ber einen

Säumen fjat roie einen SSrabänterthaler, ein Söcefeger; bamtt locft man
feinen ©unb Dom Ofen; aber baê ABC ber cfjiromantifctjen ©efjetmntffe ju
beuten, baê ift ein $fiff unb Kniff, tjinter ben ber ©unbertfle nicfjt fommt.

aJean befefjaue bie Sinien ber ©anb, roenn fie nämlidj fo fauber

geroafcfjen ift, bafj man roirflid) bie ©auf fieht, unb entjiffre bie SBuchftüben,

bie fich ba fonfigurtren, alêbann roäfjlt man immer jroifcfjen brei SBafjr»

fagungen bie richtige.
A SInmutfj, Slnarchift unb SlrtiEerieroadjtmeifter, je nacfjbem cê zierlich

hereinhüpft ober boppetföfjlig auftritt, je nacfjbem eê ollejeit runb tft
ober allejeit unrunb.

B Beauté, Bourgeois, 93räutigam, man fefmue nur, ob baê ©änbdjen eine

©anb ift, baumrooEene ©anbfdjuhe trägt unb cb ber S3erlobungêrtng
nocfj leidjt fjin unb her su fdjieben ift.

C Sft bie ©anb recht fleifchtg unb bie ginger gleich ©erbelatroütftdjen, fo

fann man auf einen ©lerifalen fdjltefjen; finb bie ginger roie getroefttete

SBienerroürftdjen, fo gehören fie einem ©laPierleljrer, finb fie noch bünuer,

runzlig unb haarig, fo ift ber ©igentbümer ein ©himpanê.
D ©in Subel ift eê, roenn er 93afelbeutfdj fragt, ein Sibtbenbenreiter,. roenn

er frallenförmige ginger hat, unb ein Sucfmäufer, roenn er fein cljtlicfjer
SJcenfdj ift.

E ©igenfinnig ftnb alle Seute, aber bei Porneljmen Seuten fagt man ener=

gifdj. SSer fagt ©ottberbammt!" ift ein ©liäfjer.
F ©o er bich mit bem ginger in bie ©anb ftfeelt, roie bie 93auertiroeiber

tfjun, roenn fie fdjauen rooHen, ob etn ©ufjn ein ©i trägt, fo ift er ein

greimaurer; fo er lieber ©almen fpeiêt alê ©toctfifcfje, fo ift er ein

geinfcfjmecfer unb fo er fauer riecht roie oerbünnte ©lfigfäure, fo ift er

ein gricftfjaler.
G SBer fünf 9finge trägt mit gläfernen ©belfteinen, ift ein ©liicfêritter

roer nach SJalbrian riecht, ein ©ütterlifchüttler, unb roer ein 5knfionê=
gefdjnatter sunt S3eften gibt, eine ©anê.

H ©armoniumêqutcfer ftnb bie, fo Pom ©rguiefett reben anftatt bom

©choppentrinfen; roer bie ©anb noch hinhält, menn bie SBahriagerei

längft fertig ift, ben bezeichne alê ©otelangefteUten uitb für einen auê=

gefungenen ©elbentenor halte ben, ber mit ben ©änben tremolirt, roeil

er nach bem tréma Byzanzia su biet Snicfebeiit getrunfen.
J SSer biefj mit ben Dcägeln frat3t, ift entroeber ein Straelit ober ein Sub;

roer nadj 93ifam riecfjt, ift ein S'ûnglingêbereinler, unb roer feine ©anb
fo recht fjingebenb fonnig roonnig linb unb leicht unb leibenb in bie Seine

legt, ift eine Sungfrau, bielleicht Seouore 93itterfeili.
K Kâêfjânbler finb leidjt su erfennen ofjne SSrifle, Kunftreiterinnen reben

gern bon ©ülfen unb arbeiten babei mit ber linfen gerfe. Kurärste
greifen mit ber einen ©anb ben $ulê unb mtt ber anbern nach ber £aje.

L Sassctroni finb su faul, bie ©anb nuê ber Safcfje su Kcljmeu, Seimfieber

ju faul, ihre ©anb roieber auê ber beinigen surüefsusieben. SBenn bir
eine ©chöne, ftatt bte ©anb su reidjen, mit ber gufjfpifee im ©enief

fihelt, rote fie eê einem gefrönten ©aupte getljan fjot, fo ift eê bie Sola
SDcontes.

31 grngt ©iner, ob man nicht billiger roaljrfagcn fönne, fo ift eê ein

ÜRaufttjel. SJcadjt fie bir bte ©raroatte surecfjt, fo ift fie eine üDcobiftin.

©at ©iner genug Skingelb basu, fo ift er ein SKiffionär-
X ©ifet bir bte gragerin recht sutrauliefj auf'ê knie, fo ift eê eine ÜRrjmphe;

riecfjt ber grager nach Kornbranntroein, fo ift er ein Scorbfjäufer; fragt
er biefj, teer fidj sutefet tja6e roafjrfagen laffen, fo ift eê ein Sceugieriger.

0 ©oeft er ba roie ein ©fei, fo ift er ein Delgöfe; f ifet fie ba roie eine ©urt,
fo ift fie eine Dbaliêfe; Ijat er ©änbe roie bie Klammem an etnem

Krafjnen, fo ift er ein Dberfleuereinneljmer.
P Kommt fie angefahren mit einer Krone auf bem Kutfdjenfdjtag, fo ift cê

eine s$rinsefftn; ftolpert er bie Sreppe herauf unb berrenft bie ©üft, fo

ift er ein Sßedjbogel; ift er im Siegriff su wallfahrten fo ift er ein

33tntfchgauer.

Q ©in öueblinburger ift er, roenn er nicht fonftroo bnheim ift ; ein Ouacf»

falber, roenn er felbftgemachten SBein berfauft, unb ein Quälgeift, roenn

er btcfj Singe fragt, bie Sciemanb roiffen fann.
R Steht er bic roährenb ber ßonfultatton bte SJcanfdjettenfnüpfe ab fo ift

er je nadj bem Beug feineê Kletbeê ein Räuber ober ein 9tatitäten=

fammler. ©ängt er bir bie Krähe an, fo ift er räubtg.
S SBiH er bir felber biftiren, roaê bu ifjm roafjrfagen follft, fo ift er ein

©porenpeter, rebet er in Samben, io nenn' itjn ©djaufpieler; iff er

ichroars snnfdjen ben gtngern, fo fjeifs' ihn ©djornftetnfeger.
T ©at er Schmielen am älcittelfinger, fo roirb'ê ein Sambour fein; rebet

fie bon Richten, fo ift'ê eine Sante. ©at er Krallen, fo ift'ê ber Seufel.

ü ©laubt ©;ner beine 5ßropfjesetungen fo ift er überfdjnappt; fdjüttelt er

beu Kopf, fo ift er ungläubig; bot er einen 9ioienfrans in ber ©anb, fo

ift er ultramontan.
V Sft fie alt unb fjö&Hd), fo tft eê eine S3ogelfdjenche; fuchtelt er rhetorisch

in ber Suft herum, f0 ift'ê ein SMfêbeglûcfer; fagt fie, ber Sßrins bon

SSaleë fet ifjr ättefler S3ub, fo ift'ê bie Sßictoria.

W Kann fte feine Minute fchroeigen, fo ift'ê ein SBeib; fann fie feine

©efunbe fchroeigen, fo ift'ê ein SBafcfjroeib. ©agt er: S)eeê ifdj beeê! fo

ift'ê ein SBiirtcmberger.
X gragt fie, ob ei ein 33üblein ober ein Stäbchen fein roerbe, fo tft fie

in regneten Uiuftänbcn. ©at er "ißlajj genommen fo tft er ein refeter

älcann. ©agt fte, bu feift ein ©chminbler uub Sügeuprepljet, fo tft'é eine

.Wintippe.
Y SÙ er nahe bei Sligte babeim, fo ift eê ein ?)oorner; fdjimpft fte, bafs

ber SJcann fdjon um neun Utjr in ben Keller gehe, fo ift cê eine $üor=

nerin. ©at eê iu ber 9J!itte beê ©efidjtê cm Näpfchen, fo ift'ê etn

$Dörnerchen.
Z ©djroatit er unfaubere ©päffe, fo ift er ein Sotenreijjer; greift er, ob

beine Kleiber roattirt finb, fo ift'ê ein Boßrebiior, unb Ijält er feine

Sjaterftabt für fdjöner alê Sceapcl, fo ift'ê ein ^üribieter.

$>i a n I| o perl'»
©tanljoperl fo beijj' idj,

©ab' für b'3Jcenîdjheit ein ©ers,
©eb' mein' Seib hier sum probiren,
Unb baê ift fem ©djers-

Sa§' ben ©hol'rabactlfen
3Jür impfen in'ê S3hit,

SBitt halt fdjau'n fiir bie äRenicbfjcit.

Cb'ê probat ift unb gut.

Dber ob'ê midj tfjut pufeen

- Sie SWöglichfeit roâr'ê. -
Sann friegt' ich auf mein ©rabmnl
©inen rüljrenben S3er§.

'© roär jtfjab' fiir mein Sehen,

Senn baê ift noch jung
Slber roir Slmerifaner

Sfjun halt atteê mit ©chroung.

Unb roir lügen unb blaguiren
9cocfj e bifferl brauf loê;

M o v 0 e n 1 1 e &
ÎDlelobie: ffiommt e îBogel geflogen."

Saê fann Dciemanb fdjaben,

Unb unê mncht'ê halt grofj.

Unb jo bin idj ljalt g'iegen

Sn'ê ©Ijolerabett fjincin,
Uub eê faun'ê Dfiemanb läugnen,
Senn eê fafj mich fein 33ein!

Unb Ijab' g'madjt, ronê man tfjun fann

Um bie ©tjofera s'frieg'n.
SBenn icfj fagen roürb' : Dljne ©chlau=

Ijctt,
©o miiefjt' icfj fjalt liig'n!

Unb idj barf rooht betjaupten,

Safj icfj ©aar hab' auf ben Säfj'n.
Unb afê ©elb micf) hab' beroiefen

Slber feiner tjat'ê g'iehn.

gtrma ©iintbug unb ©oljne
Saê ift halt mein Sbeat,
SSer für bie reist, reiêt gfi'tcftich

Sluch burcfa'ê ©Ijolerafpital.

Set3t roerben audj auf ben Kaifer bon ©hjna Sfttentnte beriibt. Unb

bodj, rote gut hat er eê noch im SSergleidj su mir. ©fjina liegt gans irofje

an (Sibirien." Ser 3a r.

E d e l m ä n n i 1 ch

Zu den vielen edlen Sporte» eines richt'gen Edelmannes
Spielen, lieben, jagen, trinken und wie sonst sie heißen mögen

Ist ein neuer nun gekommen, der piauanteste von allen,
Nämlich Pferdeschinderei.

Dem Erfinder dieses neuen, ritterlichsten aller Sporte
Sollte eine Statue grünen und sein Angedenken sollte

Aller Nachwelt eine Münze überliefern mit der Aufschrift:
Schinderhannes. Edler von ."

Denn ein Edler ist's gewesen. Uns gemeinen Menschenkindern
Kann ein solcher genialer, schindermäsziger Gedanke

Nie entkeimen blauem Blut nur eignen solche Hirngeburten,
Blüthen neuester Kultur.

Wir gemeines Volk, wir huld'gen altem dummem Aberglauben:
Dasz, wer Vieh hat, seiner warten und durch Pflege seine treuen

Dienste ihm vergelten solle doch der Cavalier denkt anders:
Vieh ist Vieh was kümmert's ihn?

Und so reitet er zu Schanden denn es gilt ja seine Ehr'
Pferd um Pferd was sind ihm Pferde? Beifall will er, und den

kriegt er,
Kriegt sogar noch eine schöne Summe Geld als Pferdeschindcr

Ja, wir Haben's weit gebracht!

Die Geheimnisse der Chiromantie,
oder

Der Wahrsagekunst aus den Linien der Hand.
Den Vogel kennt man an den Federn, und an den Füßen sieht man,

ob ein Thier ein Maulesel ist oder ein Taschenkrebs, aber in das Innere
des Menschen hineinzugucken und zu wahrsagen, was in und an ihm ist,

dazu gehört schon mehr als Brotessen, das ist eine Art Zauberei oder

Nervenmagnetismus, wo davon in nachfolgenden Zeilen dem geneigten Leser

und der tiefsinnigen Leserin das Nöthigste mitgetheilt werden soll.

Das ist am Ende keine Kunst, zu wissen, ob Einer, der Hühneraugen

an der Hand hat, ein Melcher ist oder Harfenrupfer oder Einer, der einen

Daumen hat wie einen Brabänterthaler, ein Metzger; damit lockt man
keinen Hund vom Ofen; aber das der chiromantischen Geheimnisse zu

deuten, das ist ein Pfiff und Kniff, hinter den der Huudertste nicht kommt.

Man beschaue die Linien der Hand, wenn sie nämlich so sauber

gewaschen ist, dasz man wirklich die Haut sieht, und entziffre die Buchstaben,

die sich da konfiguriren, alsdann wählt man immer zwischen drei

Wahrsagungen die richtige.
Anmuth, Anarchist und Artilleriewachtmeister, je nachdem es zierlich >

hereinhüpft oder doppelsöhlig auftritt, je nachdem es allezeit r.und ist

oder allezeit unxund.
ö Rkauts, Bourxsois, Bräutigam, man schaue nur, ob das Händchen eine

Hand ist, baumwollene Handschuhe trägt und ob der Verlobungsring
noch leicht hin und her zu schieben ist.

L Ist die Hand recht fleischig und die Finger gleich Cervelatwmstchen, so

kann man auf einen Clcrikalen schließen; sind die Finger wie getrocknete

Wienerwürstchen, so gehören sie einem Clavierlehrer, sind sie noch dünner,

runzlig und haarig, so ist der Eigenthümer ein Chimvans.

v Ein Dübel ist es, wenn er Baseldeutsch fragt, ein Dividendenreiter, wenn

er krallenförmige Finger hat, und ein Duckmäuser, wenn er kein ehrlicher

Mensch ist.

L Eigensinnig sind alle Leute, aber bei vornehmen Leuten sagt man ener¬

gisch. Wer sagt Gottverdammt!" ist ein Elsäßer.

So er dich mit dem Finger in die Hand kitzelt, wie die Bauernweiber

thun, wenn sie schauen wollen, ob ein Huhn ein Ei trägt, so ist er ein

Freimaurer; so er lieber Salmen speist als Stockfische, so ist er ein

Feinschmecker, und so er sauer riecht wie verdünnte Eisigsäure, so ist er

ein Frickthaler.
Ll Wer fünf Ringe trägt mit gläsernen Edelsteinen, ist ein Glücksritter

wer nach Baldrian riecht, ein Gütterlischiittler, und wer ein

Pensionsgeschnatter zum Besten gibt, eine Gans.

II Harmoniumsquicker sind die, so vom Erquicken reden anstatt vom

Schoppentrinken; wer die Hand noch hinhält, wenn die Wahrsagerei
längst fertig ist, den bezeichne als Hotelangestellten, und für einen

ausgesungenen Heldentenor halte den, der mit den Händen tremolirt, weil

er nach dem tre-ma Lv^auà zu viel Knickebein getrunken.

^ Wer dich mit den Nägeln kratzt, ist entweder ein Israelit oder ein Jud;
wer nach Bisam riecht, ist ein Jünglingsvereinler, und wer seine Hand
so recht hingebend sonnig wonnig lind und leicht und leidend in die Deine

legt, ist eine Jungfrau, vielleicht Leonore Bitterseili.
X Käshändler sind leicht zu erkennen ohne Brille, Kunstreiterinnen reden

gern von Hülfen und arbeiten dabei mit der linken Ferse. Kurärzte
greifen mit der einen Hand den Puls und mit der andern nach der Taxe.

1^ Lazzaroni sind zu faul, die Hand aus der Tasche zu nehmen, Leimsieder

zu faul, ihre Hand wieder aus der deinigen zurückzuziehen. Wenn dir
eine Schöne, statt die Hand zu reichen, mit der Fußspitze im Genick

kitzelt, wie sie es einem gekrönten Haupte gethan hat, so ist es die Lola
Montez.

^l Fragt Einer, ob man nicht billiger wahrsagen könne, so ist es ein

Mauichel. Macht sie dir die Crawatte zurccht, so ist sie eine Modistin.
Hat Einer genug Kleingeld dazu, so ist er ein Millionär-

X Sitzt dir die Fragerin recht zutraulich auf's Knie, so ist es eine Nymphe;
riecht der Frager nach Kornbranntwein, so ist er ein Nordhäuser; fragt
er dich, wer sich zuletzt habe wahrsagen lassen, so ist es ein Neugieriger.

O Hockt er da wie ein Esel, so ist er ein Oclgötz; sitzt sie da wie eine Huri,
so ist sie eine Odaliske; hat er Hände wie die Klammern an einem

Krahnen, so ist er ein Obersteuereinnehmer.
I? Kommt sie angefahren mit einer Krone auf dem Kutschcnschlag, so ist es

eine Prinzessin; stolpert er die Treppe herauf und verrenkt die Hüft, so

ist er ein Pechvogel; ist er im Begriff zu wallfahrten, so ist er ein

Pintschgauer.

(j Ein Quedlinburger ist er, wenn er nicht sonstwo daheim ist; ein Quack¬

salber, wenn er selbstgemachten Wein verkauft, und ein Quälgeist, wenn

er dich Dinge fragt, die Niemand wissen kann.

U Dreht er dir während der Consultation die Manschettenknöpfe ab so ist

er je nach dem Zeug seines Kleides ein Räuber oder ein Raniäte»-
sammler. Hängt er dir die Krätze an, so ist er räudig.

8 Will er dir selber diknren, was du ihm wahrsagen sollst, so ist er ein

Sporenpeter, redet er in Jamben, so nenn' ihn Schauspieler; ist er

schwarz zwischen den Fingern, so heiß' ihn Schornsteinfeger.
1° Hat er Schwielen am Mittelfinger, so wird's ein Tambour sei»; redet

ste von Nichten, so ist's eine Tante. Hat er Krallen, so ist's der Teufel.

II Glaubt Emer deine Prophezeiungen, so ist er überschnappt: schüttelt er

den Kopf, so ist er ungläubig; hat er einen Rosenkranz in der Hand, so

ist er ultramontan.
V Ist sie alt und häßlich, so ist es eine Vogelscheuche ; fuchtelt er rhetorisch

in der Luft herum, so ist's ein Volksbeglücker: sagt sie, der Prinz von

Wales sei ihr ältester Bub. so ist's die Victoria.
Kann sie keine Minute schweigen, so ist's ein Weib; kann sie keine

Sekunde schweigen, so ist's ein Waschweib. Sagt er: Dces isch dees! so

ist's ein Wiirtcmberger.
X Fragt sie, ob es ein Büblein oder ein Mädchen sein werde, so ist sie

in xegnelen Umständen. Hat er Platz genommen so ist er ein xctzter

Man». Sagt sie, du seist ein Schwindler uud Lügenprophet, so ist's eine

.ì'aiilippe.
V Ist er nahe bei Aigle daheim, so ist es ein Uvorner; schimpft sie, daß

der Mann schon um neun Uhr in den Keller gehe, so ist cs eine Uvor-
nerin. Hat es in der Mitte des Gesichts cm Zäpfchen, so ist s ein

Novrnerchen.
55 Schwatzt er unsaubere Spässe, so ist er ein Zotenreißer; greift er, ob

deine Kleider waltirt sind, so ist's ein Zollrevisor, nnd hält er seine

Vaterstadt für schöner als Neapel, so ist's ein Züribieler.

Stanhoxerl's
Stanhoperl so heiß' ich,

Hab' für d'Menschheit ein Herz,
Geb' mein' Leib hier zum probire»,
Und das ist kein Scherz.

Laß' den Chol'rabacillen
Mir impfen in's Blut,
Will halt schau'» für die Menschheit.

Ob's probat ist und gut.

Oder ob's mich thut putzen

- Die Möglichkeit wär's. -
Dann kriegt' ich auf mein Grabmal
Einen rührenden Vers.

'S wär schad' für mein Leben,

Denn das ist noch jung
Aber wir Amerikaner

Thun halt alles mit Schwung.

Und wir lügen und blaguiren
Noch e bisserl drauf los;

Morgenlied.
Melodie: Kommt e Äogel geflogen."

Das kann Niemand schaden,

Und uns macht's halt groß.

Und so bin ich halt g legen

In's Chvlerabett hinein,
Und es kann's Niemand laugnen.
Denn es sah mich kein Bein!

Und hab' g'macht, was man thun kann

Um die Cholera z'krieg'n.
Wenn ich sage» würd' : Ohne Schlau¬

heit.
So müeßt' ich halt liig'n!

Und ich darf wohl behaupten,

Daß ich Haar hab' auf den Zäh'n.
Und als Held mich hab' bewiesen

Aber keiner hat's g'sehn-

Firma Humbug und Söhne
Das ist halt mein Ideal.
Wer für die reist, reist glücklich

Auch durch's Cholerasvital.

Jetzt werde» auch auf den Kaiser von China Attentate verübt. Und

doch, wie gut hat er es noch im Vergleich zu mir. China liegt ganz nahe

an Sibirien." Der Zar.
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